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Deshalb kommt diesen Dacapo-Ausgaben große
dokumentarische Bedeutung zu, nämlich die
Dokumentierung des Prozesses interpretatori-
schen Vollzugs in einem Vorstadium der Be-
wußtwerdung und damit auch in der Grauzone
der Austauschbarkeit: Beethovens G-Dur-Kon-
zert wird ebenso konturlos, ja gedankenlos über-
flogen, wie das b-Moll-Konzert von Tschaikow-
sky, in dessen Verlauf der Solist ebenso selten
mit dem Orchester „zusammen" spielt wie in den
heiklen Zick-Zack-Schikanen der Paganini-Va-
riationen von Rachmaninoff. Wer da noch ju-
belt, betreibt Götzendienst am falschen Objekt.
Im Bereich der kleinen Stücke (,.Encores") gibt
es nicht so viele Gelegenheiten für den Pianisten,
abzuräumen. Erschreckend bleiben gestalteri-
sche Blind- und Nahtstellen auch im Chopin-
Kapitel. Überholt, unfreiwillig komisch wie alte
Filme muten die Mazurkas und die lieblos herun-
tergeklapperte „Berceuse" an. Und nebenbei

stellt sich auch die Frage, ob man Bachs Toccata
und Fuge in C-Dur (BWV 564) - in der Busoni-
Übertragung gespielt - zum Zugabenrepertoire
zählen darf. Für Sammler dürfte jedoch dieses
15-Minuten-Opus eine Rarität sein.
Den „normalsten" Eindruck hinterläßt das Kam-
mermusik-Album mit einer ausführlichen
Brahms-Retrospektive und der verhältnismäßig
diszipliniert aufgebauten A-Dur-Sonate von Ce-
sar Franck. Rubinsteins Partner waren schon in
den 20er und 30er Jahren Koryphäen des inter-
nationalen Musiklebens. Heifetz und Piatigors-
ky repräsentierten noch nach dem Kriege höhere
und gleichsam unverwüstliche Instrumentalver-
nunft. An Kochanskys Ruhm werden jüngere
Hörer durch diese Platte wieder erinnert. Im
Falle des Klavierquartetts sehe ich keinen
Grund, an der neueren Einspielung mit dem
Guarneri-Quartett (RCA 26.35054 FT) vorüber-
zugehen. Peter Cosse

O Da sich aus Platzgründen innerhalb unseres Rezensionsteils neben den Platten des deutschen
Markts nur ein kleiner Teil wichtiger ausländischer Aufnahmen einer detaillierten Kritik unterziehen
läßt, stellen wir Ihnen an dieser Stelle aus der Fülle des internationalen Schallplattenmarkts
herausragende Produktionen vor. Die Einordnung einer Veröffentlichung in die Rubrik „Fono-
Prisma" hat bereits als eine grundsätzliche Empfehlung zu gellen, da jede der angeführten Platten
genauestens durchgehört wurde'. Um eine Kurzbewertung des Produkts zu ermöglichen, beziehen wir
die graphischen Zeichen der Fono-Kritik auch hier ein.

Von Knut Franke

Bezugsquelle:
TIS/Tcldec-Importservice. Hamburg
(über den Fachhandel)

/jTN Anonym, Das Daniel-Spiel; Pro Cantio-
\£j ne Antiqua, The Landini-Consort, Mark

Brown;
L'Oiseau-Lyre DSLO 612 (1 S 30)
Eine hervorragende Produktion des be-
rühmten Stoffes, an dessen Substanz sich
erstmals Safford Cape (bei DG Archiv)
für die Schallplatte versucht hatte. Die
Aufnahme von Mark Brown ist klanglich
ausgezeichnet, stilistisch völlig überzeu-
gend und zudem noch auf authentischen
Instrumenten erstellt worden. Ein um-
fangreiches Begleitheft bietet Einfüh-
rung (englisch, französisch, deutsch) und
„Libretto" (lateinisch, deutsch, englisch,
französisch) zugleich. Das Cover zeigt
sehr stilvoll Jan Breughels „Daniel in der
Löwengrube".

/TN Beethoven, Die Sonaten für Klavier und
\£/ Violine; David Oistrach (Violine), Lew

Oborin (Klavier); Live-Aufnahme aus
dem Salle Pleyel, Paris, vom 18. 3., 15./
16. und 18. 6. 1962;
Fonit Cetra DOC 57 (5 M 30)
Eine Aufnahme von großem künstleri-
schen Wert, die beide Musiker auf der
Höhe ihres Könnens zeigt. Die Produk-
tion ergänzt nicht nur das Oistrach-Bild,
sondern auch das von Oborin (was not-
wendiger ist), von dem übrigens in der
Sowjetunion zahlreiche Solo-Platten die
Kunde von einem der ganz großen Piani-
sten seiner Zeit geben.
Brahms, Sonate f-Moll op. 5, Thema und
Variationen aus dem Streichsextett op.
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18; RaduLupu (Klavier);
Decca SXDL 7561 (1 S 30) Digital
Eine herausragend abgestufte Aufnahme
von interessanter stilistischer Qualität.
Eigensinnig und dennoch sehr schlüssig.
Britten, Early Chamber Music; Derek
Wickens (Oboe), John Constable (Kla-
vier), Kenneth Essex (Viola), Das Ga-
brieli-Ouartett;
Unicorn-Kanchana DKP 9020 (1 S 30)
Digital
Eine für die Britten-Discographie wichti-
ge Einspielung, enthält die Platte doch
die Erstaufnahmen von der Phantasie für
Streichquartett und Alla Marcia für die-
selbe Besetzung, Drei Divertimenti,
Temporal Variations (für Oboe und Kla-
vier), Two Insect Pieces (für Oboe und
Klavier) und die Fantasie für Oboe und
Streichtro, op. 2. Sehr sorgfältig und
teilweise recht witzig musiziert („Grass-
hopper"!).
Chopin, Die Polonaisen Nr. 1-6; Artur
Rubinstein (Klavier); Historische Auf-
nahme von 1950;
RCA RVC1592 (1 M 30)
Diese legendäre Aufnahme ist nun in
japanischer Fertigung wieder greifbar
Wer sich für Rubinsteins Stil und seine
Wandlungen interessiert, der erhält hier
ein hervorragendes Zeugnis ritterlicher
Kühle und Noblesse zugleich.
Cimarosa, Klaviersonaten; Luciano
Serizzi (Broadwood-Flügel von 18i8und
Molitor-Flüge], Anfang d. 19. Jh.);
Erato DUE 20272 (2 S 30}
Dies ist die mit 58 Sonaten bislang wohl
umfangreichste Cimarosa-Sonaten-Ein-
spielung, die zwischen 1971 und 1980
aufgezeichnet wurde. Interessant nicht
nur die Nach-Scariatti-Musik, sondern
auch die beiden stark voneinander diffe-
rierenden Flügel (der Broadwood ist wei-
cher, aber weniger farbig: der Molitor

ermöglicht überraschende Register-
kniffe).
Clement!, Gradus ad Parnassum (Ge-
samtaufnahme) ; Daniclle Lava! (Kla-

Accdrd ACC 150021 (3 S 30)
Mozart hielt den Komponisten für einen
„puren Mechanicus", und wir wissen,
daß das Unsinn war. Die große Gedie-
genheit der Clementischen Sonaten, des
Meisters Einsicht in technische und äs-
thetische Probleme und deren pädago-
gisch-hochrangige Präsentation im Rah-
men seines Gradus beweisen uns das.
Dieses zentrale Werk der Klavierpäd-
agogik ist lange als monströs und um-
ständlich und damit als überflüssig ver-
schrieen worden. Die vorliegende (exzel-
lente) Aufnahme zeigt uns auch hier das
Gegenteil. Clementis Leistung bei der
Ausbildung eines noblen, romantischen
Lcgato ist faktisch bis heute übersehen I

o

o

worden - hier kann man es lernen und auf
der vorliegenden Produktion auch hören
- und vieles mehr. Ein Muß für alle
Klavierianer.
Louis Couperin, Suiten in F, c und d für
Cembalo; Christopher Hogwood (Cem-
balo von Ioanncs Coucnet, 1646);
L 'Oiseau-Lyre DSLO 712 (1S30) Digital
Eine ganz wichtige Platte, die den „al-
ten" Couperin vorstellt und darüberhin-
aus ein höchst erfindungsvolles Instru-
ment (über das das Beiheft detailliert
berichtet, wie man überhaupt bei dieser
Firma keinerlei Sorgfalt vermißt und
auch keine Kosten scheut, das Material
zu präsentieren). Dieses Instrument ist
mitteltönig gestimmt. Prachtvolle Reso-
nanz und sehr gute Aufzeichnung des
Klanges.

Dufay, Weltliche Werke: The Medievat
Ensemble of London, Peter Davics und
Timothy Davies (Leitung);
L'Oiseau-Lyre DSLO 611 (1 S 30)
Die Platte enthält insgesamt 24 Stücke
teilweise recht amüsanten uad vitalen
Charakters. Balzacs süffisante Anmer-
kungen ..von den guten alten Mönchen"
kommen einem freiwillig-unfreiwillig in
den Sinn, wenn es besonders sanguinisch
zugeht. Als Grundlage wurde die Dufay-
Edition von Besselcr gewählt; eine aus-
gezeichnete Einführung von Anthony
Parker (auch in Deutsch) rundet eine
mustergültige Edition ab, der auch die
Liedtexte beigegeben sind.
Dvofäk, Tschechische Suite op. 39, Sere-
nade op. 44; Los Angeles Chamber Or-
chestra, Gerard Schwarz;
Nonesuch 79044-1 (1 S 30) Digital
Subtil durchgehörte und -geformte Auf-
nahme von op. 39; ausgezeichnet musi-
ziert die Serenade op. 44. Dvofäk mm
Appetitbekommen!

Faure, Requiem, op. 48, Cantique de
Jean Racine op. l i ; Bernard Kruysen

(Bariton), Denis Thilliez (Knaben-
sopran), Chorale Philippe Caillard, Clia-
noine Henry Carol (Orgel), Orchester
der Oper von Monte-Carlo, Louis Fre-
maux;
Erato EPR 15529 ( I S 30)
Diese Wiederveröffentlichung von 1962
hat bis heute nichts von ihrem Wert
verloren, was insbesondere auch für op.
11 gilt, das viel zu wenig ins Bewußtsein
der Musikfreunde gelangte. Klang- und
preßtechnisch einwandfrei.
Holst, Savitriop. 25, Choral Hymns from
the Rig Veda op. 26; Jariet Baker (Mez-
zosopran), Robert Tcar (Tenor), Tho-
mas Hemsley (Baß), Purcell Singers,
Enelish Chamber Orchestra. Imogen
Holst;
Decca ZK 98 (1 S 30)
Auch diese Wicdcrveröffentlichung ist
eine begrüßenswerte Angelegenheit,
denn die Aufnahme von 1966 zeigt den
„anderen" Holst jenseits der „Planeten"
und darüber hinaus ein Stück englische
Chortradition von exemplarischer Be-
deutung.
Wilfred Josephs, 5. Sinfonie (Pastorale)
op.75, Variationen über ein Thema von
Beethoven op. 68; Adelaide Symphony
Orchestra, David Measham;
Unicorn-Kanchana DKP 9026 (I S 30)
Digital
Eine interessante Veröffentlichung mit
Werken des 1921 geborenen Komponi-
sten aus Newcastle, der nebenher den
Beruf eines Zahnarztes ausübte. Stili-
stisch ohne die Wiener Schule nichE
denkbar, geht er doch eigene Wege im
Sinne einer gleichsam kontrastwilden
Romantizität, die mit einer brillanten
Orchestration eiuhergcht. Sehr klang-
schöne Musik opulent aufgezeichnet.
Lully, Pieces de Symphonie; English
Chamber Orchestra, Raymond Leppard:
Decca SA 27(1 S 30)

Eine Wiederveröffentlichung, die im
nicht kargen Lully-Angebot durchaus ih-
ren Platz hat. Das Alter (15 Jahre) ist
auch dieser Produktion nicht anzu-
merken.
MacDowell, Woodland Sketches op. 51
Sea Pieces op. 55; Charles Ficrro (Kla-
vier);
Nonesuch 71411 (1 S 30)
An sein geniales 2. Klavierkonzert konn-
te keine der weiteren Kompositionen von
MacDowell heranreichen. Doch finden
sich in den beiden hier gebotenen Zyklen
nicht nur Nebensächlichkeiten eines
amerikanischen Spätromantikers, son-
dern durchaus auch spielenswertc Stük-
ke, die nationale Färbung, Sentiment
und Satzraffinesse verbinden. Die Inter-
pretation trägt dem weitgehend Rech-
nung. Für Klavierspezialisten interessant
zum Thema amerikanischer Musik der
Jahrhundertwende. Ausgezeichnet auf-
genommen; leise Knisfergeräusche an
wenigen Stellen meines Exemplars.
Morley, Ayres & Madrigals; The Con-
sort of Musicke, Anthony RooEey (Lei-
tung und Laute);

L'Oiseau-Lyre DSDL 708 (1 S30) Digital
Eine erstklassige Morley-Anthologie,
sehr gescheit von den Sängern Kirkby,
Holden, Fox, Tubb (Sopran). Cass, Ni-
chols (Alt), Cornwell, King, Salmon (Te-
nor). Milne, Stecle, Wistreich (Baß):
musiziert. Exzellente Aufnahmequalität!

Mit Platten-Neuerscheinun-
^ m und-Wiederveröffent-
lichungen sind in diesem Fo-
no-Prisma Christopher
Hogwood (oben), Artur
Rubinstein (links außen)
und David Oistrach ver-
treten
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